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Ein heimkehrender Seeheld. / Von Hermann Kirchhoff, Vize⸗Admiral z. D 


Ainer unſer hervorra W 2 Werte vernichtet wurden. — 
gendſten Kreuzerfüh n: Kapitän von Müller ging dann 
rer, deſſen Ruhm in wieder nach dem Süden und 
oer ganzen Welt er- griff eines Morgens, nachdem 
= tönte, der frühere er ſeinem Schiff einen vierten 
Kommandant S. M. S. „Emden“, Schein⸗Schornſtein aufgeſetzt 
der alten „Emden“ Fregalten⸗ hatte, in der Dämmerung die 
kapitän von Müller, ſſt jetzt im Hafen von Pulo Pinang an 
als einer der erſten Ausge- der oberen Malakkaſtraße lie⸗ 
tauſchten aus England auf hol» genden Kriegsſchiffe an. Es 
ländiſchem Boden gelandet. wurden Ende Oktober nach kur⸗ 
Mit Freuden hör len wir alle zem Gefecht der ruſſiſche Kreuzer 
daheim dieſe Kunde und ver- „Schemtſchug“ und der fran⸗ 
nehmen es dankbar, daß unjer zöſiſche Zerſtörer „Musquet“ 
Seeheld in Rotterdam von hol⸗ bernichtet. R 
ländiſchen und deutſchen Be⸗ Der Verband unſerer Geg⸗ 
hörden beſonders freundlich ner hatte inzwiſchen eine größere 
begrüßt und aufgenommen Zahl von Kriegsihiffen auf 
wurde, mitſamt allen andern ſeine Fährte geſandt, engliſche, 
zu gleicher Zeit mit ihm aus- franzöſiſche, ruſſiſche, japaniſche 
gewechſelten, aus engliſcher und auſtraliſche Panzerkreuzer, 
Gefangenſchaft Entlaſſenen, die Kreuzer und Zerſtörer. 
eine ſchwere, lange Entſagungs⸗ Bei einer Anternehmung 
zeit hinter ſich haben. auf den Cocos⸗Inſeln im Weſten 
Müllers Name durchlief der Sundaſtraße, wo er die 
infolge ſeiner glänzenden Taten 5 Funkenſtation zerſtörte, wurde 
im Sommer und Herbſt 1914 ſein Schiff am 9. November bei 
das ganze Erdenrund, in allen der Inſel Kieling vom größten 
Ländern. auſtraliſchen Kreuzer „Sidney“ 
Hoch im Norden Oſtaſiens entdeckt und nach längerem, 
begann ſein Wirken in der hartnäckigem Gefecht, in dem 
Tſuſchimaſtraße; dann ging es 129 Mann fielen, mußte Mül⸗ 
über die weſtliche Südſee nach ler die „Emden“ auf die Felſen 
dem Indiſchen Ozean, in deſſen auflaufen laſſen. Der Reſt der 
Norden er im Meerbuſen von Beſatzung geriet in Gefangen⸗ 
Bengalen ſeine Haupttätigkeit ſchaſt; nur die Landungsabtei- 
entwickelte. Das Auftreten dort, lung unter Kapitänleutnant 
auch an der Küſte bei Madras, von Mücke entkam mit dem 
wo die Beſchießung große Werte Schoner „Ayeſha“, deſſen ſelt⸗ 
vernichtete, war derartig, daß ſame kühne Fahrten und merk⸗ 
Müller und ſeine „Emden“ würdige Abenteuer noch in 
ſich den Namen „DBengalen- unſer aller Erinnerung ſind. 
Schreck“ erwarb. Rufen wir dem jetzt aus 
Die Schiffahrt von Kalkutta der Gefangenſchaft entlaſſenen 
und von Rangun iſt wochenlang Seehelden ein Willkommen zu 
amtlich ganz eingeſtellt worden, und erhoffen wir mit ihm eine 
ſo daß nicht nur durch die glückliche Rückkehr in die Hei⸗ 


= 
Verſenkungen vieler feindlicher 55 . 222 5 mat, die fte.8 in Dankbarkeit 


Schiffe, ſondern auch durch die der großen Dienſte gedenken 
längere Stockung des ganzen - re . - — wird, die er dem Vaterlande 
Schiffahrtverkehrs erhebliche (Nach einem im Beſitz des Marinedank-Verlags befindlichen Bilde) geleiſtet hat. 


eft 5 


Deutſchland zur See 


ux d 


eee tt ,NUVNN,NNN NN 


Seite B 


eee d ii dcr F F e*C 


50 Jahre deutſche Seewarte 


nweit der Stelle, wo ſich der eigenartige, 

tempelartige Eingang zu dem großen 
Hamburger Elbtunnel erhebt, liegt auf 
fteiiem und nicht unbeträchtlich ſich über 
Dr das Häufermeer ringsum erhebendem 
Hügel ein ſchlichtes, von vier kleinen Türmen 
gekröntes Backſteingebäude. Von den Fenſtern 
der Vorderfront ſchweift der Blick über das weite, 
dunſt⸗ und lärmerfüllte, rieſige Hafengebiet der 
alten Hanſaſtadt, und alle die zahlloſen Dampfer 
und Segler, die in friedlichen Zeiten Tag für 
Tag elbauf- und elbabwärts ziehen, und die die 
Flaggen aller ſeefahrenden Nationen tragen, 
ziehen an dieſem Hauſe vorüber, das aus kleinen 
und beſcheidenen Anfängen ſich zu einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitut von Weltbedeutung erhoben 
hat. Ein ſchönes und ſtolzes Zeichen deutſcher 
Wiſſenſchaft, deutſcher Arbeit und deutſcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, die nun in 
juſt holbjahrhundertjähriger Wirkſamkeit wirk⸗ 
lich Großes und Meſtergültiges zuwege ge⸗ 
bracht haben. — Die deutſche 


an die Abteilung J. zurück, dieſer jo das unendlich 
wertvolle Material zur Aufſtellung ihrer ber 
rühmten Segel⸗Handbücher gebend. Auskünfte 
über Windrichtung, Stürme, Strömungen, kurz, 
über alle für den Seemann nur irgend wichtigen 
Fragen, finden ſich in dieſen Handbüchern, die alle 
Meeresteile der Erde behandeln und ſo im 
höchſten Maße dazu beitragen, dem Schiffsführer 
die Aufgabe zu erleichtern, das ihm anvertraute 
Fahrzeug raſch und ſicher durch die „pfadloſe 
Wüſte“ der Ozeane zu führen. 

Im Jahre 1913 (dem lezten Berichtsjahr der 
Seewarte, da während des Krieges keine Be— 
richte ausgegeben werden) gingen an Material 
bei der Abteilung I ein: 74 vollſtändige Tage» 
bücher mit 77736 Beobachtungsſätzen von der 
Kaiſerlichen Marine, 1864 vollſtändige Tage⸗ 
bücher mit 625611 Beobachtungsſätzen von der 
Handelsmarine, 197 kleine Wetterbücher mit 
18217 Beobachtungsſätzen ſowie ferner Sonder» 
berichte über 26 Reiſen und 75 Flaſchenpoſten. 


Berichtsjahr 1913 verzeichnete die 36. Chrono“ 
meter-Wetibewerb- Brüfung, an der ſich 6 Firmen 
mit zuſammen 70 Inſtrumenten beteil gten. 

Bemerkt ſei noch, daß ſich die Ehronometer⸗ 
Abteilung auch mit der Prüfung von Präziſions⸗ 
Taſchenuhren befaßt und auch in dieſer Beziehung 
ſehr ſtark in Anſpruch genommen iſt. In jüngſter 
Zeit beſonders auch von Luftfahrer-Vereinigungen. 

Auch die Poſitionslaternen, die die Schi fe 
führen müſſen, werden von der Abteilung II. der 
Seewarte in bezug auf Güte und Sichtweite g - 
prüft und alles nicht Brauchbare von der Be— 
nutzung an Bord ausgeſchloſſen. 

Wie große Anforderungen durch dieſe Prü- 
fungen an das Perſonal der Seewarte geſtellt 
werden, läßt ſich kaum anders als durch Zahlen 
feſtſtellen. Es wurden in der Zeit vom 15. Juli 
1875 bis 31. Dezember 1878, das heißt alſo in 
den erſten 2½ Fahren ihres Beſtehens, bereits 
insgeſamt 2315 nautiſche Inſtrumente geprüft, 
eine Zahl, dee natürlich verſchwindend klein gegen» 


Seewarte in Hamburg entſtand 
durch die dibernahme der im 
Januar 1868 von Herrn von 
Freeden gegründeten Norddeut⸗ 
ſchen Seewarte durch den Staat 
im Jahre 1875. Als erſter Lei⸗ 
ter des Inſtitutes aber wurde 
ein Mann auserſehen, der bis 
zu ſeinem Ende an ſeiner Spitze 
geſtanden hat, dem Schiffahrt 
ſowohl wie Wiſſenſchaft unend⸗ 
lich viel zu verdanken haben und 
durch deſſen unermüdliche Gei⸗ 
ſtesarbeit die Seewarte mit in 
erſter Linie zu der Stellung 
emporgehoben wurde, die ſie 
heute einnimmt — Georg von 
Neumayer! — 

Es würde den verfügbaren 
Raum bei weitem überſchreiten, 
wollten wir verſuchen, einen 
auch nur kurzen Aberblick über 
die Geſchichte der ereignis⸗ und 
arbeitsreichen Jahre zu geben, 
die ſeit der Berftaatlichung der 
Seewarte verfloſſen ſind, und 
wir wollen uns daher damit 
begnügen, dem Leſer ein Bild 
zu entrollen von der ausgebrei⸗ 
teten, hochintereſſanten Tätig⸗ 
keit, die dies Inſtitut heute zu 
bewältigen hat und — zum 
Ruhme deutſchen Fleißes und 
deutſcher Wiſſenſchaſt — glän- 
zend bewältigt. — Die deutſche Seewarte zerfällt 
in fünf, teilweiſe auch räumlich voneinander ges 
trennte Abteilungen, deren jede ein beſonderes 
Gebiet zugewieſen erhalten hat, und zwar umfaßt: 


Abt. I. Ozeanographie und Segelanweiſungen. 

„ II. Prüfung und Vervollkommnung der 
nautiſchen Inſtrumente. 

„ III. Sturmwarnungen und Wetterberichte. 


„ IV. Das Chronometer⸗-Inſtitut. 
„ V. Küſten⸗ und Hafenbeſchreibung. 

Das ganze Inftitut unterſteht dem Kaiſerlichen 
Reichsmarineamt zu Berlin, aus dem auch der 
jetzige Direktor, der Konter⸗Admiral a. D. Behm, 
hervorgegangen iſt. Admiral Behm iſt nicht 
nur durch ſeine frühere Stellung als Leiter der 
kartographiſchen Abteilung des Reichsmarine— 
amtes für den Poſten, den er nun ſeit 1911 be» 
kleidet, beſonders geeignet, ſondern er gehört 
auch offenſichtlich zu der großen Zahl derjenigen 
Seeoifiziere, die der wiſſenſchaftlichen Seite ihres 
Berufes von vornherein beſondere Liebe und 
Neigung entgegenbringen. Alle diejenigen, die 
früher Dr. Neumayer kennenlernen durften, wird 
die pietätvolle Verehrung, mit der ſein Nachfolger 
an dieſer Stätte ſtets dieſes Mannes gedenkt, 
beſonders ſympathiſch berühren. 

Die Gründung der Seewarte ſiel in die höchſte 
Blütezeit der Segelſchiffahrt, und es war daher 
die Arbeit beſonders der I. Abteilung von größter 
Wichtigkeit für unſere Seeleute. 

Tauſende von ſorgfältig ausgearbeiteten 
Fragebogen wurden und werden noch Leute an 
die beſten Kapitäne, die treuen, unentbehrlichen 
Mitarbeiter der Seewarte, verteilt und gingen, 
mit echt deutſcher Gewiſſenhaftigkeit ausgefüllt, 


über den heutigen Verhält- 
1 niſſen iſt. 
; Im Fahre 1913 wurden 


allein von der Abteilung ge» 
prüfi: 985 verſchiedene meteoro— 
logiſche Inſtrumente, 858 Ser- 
tanten, Oktanten, uſw. und 1404 
Kompaßroſen und Kompaſſe. 

Auch dem Nichtſeemann ver» 
trauter als die bisher beſproche— 
nen iſt die Abteilung III der 
Seewarte. Auf Grund genaue⸗ 
ſter, der Zentrale zwei- bis drei» 
mal täglich telegraphiſch über- 
mittelter Beobachtungen werden 
in dieſer Abteilung jene be- 
kannten Wetterkarten angefer« 
tigt und veröffentlicht, die auch 
der Landwirtſchaft in hohem 
Maße nützlich ſind. Seit dem 
Jahre 1901 bereits gibt die 
Seewarte auf Koſten des Reichs- 
amts des Innern die, Zehntägi⸗ 
gen Witterungs-Berichte für 
die Landwirtſchaft' heraus. 
Was die, gleichfalls von der 
Seewarte ausgehenden Wetter⸗ 
berichte und Sturmwarnungen 
für Seefahrer angeht, ſo braucht 
ihre Bedeutung wohl kaum be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu wer» 
den. In allererſter Linie kommt 


Die deutſche Seewarte in Hamburg 


Nicht eingerechnet iſt dabei das Material für 
Küſten⸗ und Hafenkunde ſowie für den Nach» 
richtendienſt. 

Dieſer fleißigen Mila beit entſprechend find 
von dem Inſtitut im gleichen Jahre 13 Medaillen 
mit Diplomen verliehen worden, darunter drei 
ſilberne an die Herren Kapitän Pfeifer, Flens⸗ 
burg, Korv. Kap. a. D. Rüdiger, Hamburg, und 
Profeſſor Dr. Schott, Hamburg. Sechs Offiziere 
der Hamburg-Amerika⸗Linie, des Norddeutſchen 
Lloyd und der Levante-Linie wurden mit Aner- 
kennungen für beſondere Arbeiten im Jahres- 
berichte bedacht. 

Gleich wichtig und wertvoll für die Schi'fahrt 
iſt nächſtdem die Tätigkeit der Abteilungen II 
und IV. In einem Amfange, von dem der Fern- 
ſtehende ſich kaum eine Vorſtellung macht, und 
dabei mit all der peinlichen Sorgfalt und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, die die Bedeutung der Sache 
erheiſcht, werden hier die zahlreichen mechaniſchen 
und phyſikaliſchen Inſtrumente und Apparate, 
deren die Schiffahrt bedarf, auf ihre Genauigkeit 
und Zuverläſſigkeit geprüft, und nicht ſelten gehen 
auch wertvolle Anregungen für die Verbeſſerung 
ſolcher Inſtrumente von dieſer Stelle aus. 

Ein beſonderes Gebäude im Park des Inſti⸗ 
tutes dient der wichtigen und bedeutſamen Shrono» 
meter-Kontrolle. Anter den verſchiedenſten Ver⸗ 
hältniſſen und Lagen, in feuchter und trockner, 
warmer und kalter Luft werden die feinen Uhren, 
die Chronometer, auf genauen und gleichmäßigen 
Gang monatelang unterſucht, um den Schiffs- 
führern dann zuverläſſige Tabellen mitzugeben, 
die jeden Fehler in der Zeitbeobachtung aus⸗ 
ſchließen, ſoweit dies überhaupt möglich iſt. Das 


die hier geleiſtete Arbeit natür« 

lich der Küſten- und Kleinſchiff⸗ 

fahrt zugute, und Hunderte von 
kleinen Fiſcher⸗ und anderen Fahrzeugen find 
durch Beobachtung und Befolgung dieſer War- 
nungsſignale ſchon dem Antergange entriſſen 
worden, dem fie ohne dieſelben ſicher anheim 
gefallen wären. 

Eine beſondere Bedeutung auch für die Schiffe 
auf See hat dieſer Dienſtzweig in jüngſter Zeit 
dadurch gewonnen, daß die Wetterberichte auch 
mit Hilfe der Funkentelegraphie verbreitet und 
weitergegeben werden. Auch an der Einführung von 
Nacht⸗Sturmzeichen wird eifrig weiter gearbeitet. 

Den Kapitänen der großen transatlantiſchen 
Schiffe die Möglichkeit zu gewähren, ſich über 
alles Wiſſenswelte in bezug auf die von ihnen 
anzulaufenden Küſten und Häfen zu unterrichten, 
iſt die Aufgabe der Abteilung V, und auch hier» 
durch wird naturgemäß ein gewaltiges, ſtändig 
noch wachſendes Arbeitsgebiet umgrenzt. — 

Es iſt eine ungeheure Arbeitslaſt, die in dieſen 
ſchlichten Räumen ſortlaufend bewältigt werden 
muß, und fie iſt mit dem mächtigen Aufftreben 
der deutſchen Seegeltung und Schiffahrt in 
gleichem Tempo ſtetig gewachſen und umfang- 
reicher geworden. Wenn trotzdem in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit die deutſche Seewarte ihre 
Leiſtungen auf einen Hochſtand bringen und dort 
auch erhalten konnte, der fie viel älteren Inſti⸗ 
tuten dieſer Art im Auslande an Rang und 
Bedeutung durchaus ebenbürtig macht, ſo gebührt 
ihren Leitern wie ihren Mitarbeitern dafür 
gleiches Lob und Anerkennung. Nun hat die 
deutſche Seewarte das erſte halbe Jahrhundert 
bedeutfamen Wirkens vollendet. Möge ihr in 
den kommenden 50 Jahren ein ebenſo gedeihliches 
Blühen und Wachſen beſchieden ſein! Meville. 
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Motorfrachtſchiff aus Eiſenbeton. 
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(Rund 75 Tonnen Tragfähigkeit.) 


Ein neuer Schiffsbauſtoff 


A Greignifle hervorgerufenen Amftänden, 
R die ſich u. a. in einer Knappheit des 
R für den Schiffbau erforderlichen Eiſens 
geltend machen, iſt ein Bauſtoff von 
Wichtigkeit geworden, der dem Schiffbauer älterer 
Zeiten unbekannt war, es iſt dies der in Hoch⸗ 
und Tiefbau bereits vielfach benutzte Ei enbeton, 
das mit Beton umgebene Metallnetz. Im Jahre 
1854 war in Paris ein aus Eiſenbeton gefertigter 
Kahn ausgeſtellt, und in den neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts erbaute der italieniſche 
Ingenieur Gabellini eine An ahl von kleineren 
Eiſenbe onſchiffen. In der neueſten Zeit kommt 
aus den verſchie zen en, Schifsau betreibenden 
Ländern die Nach ict, daß dort der Elſenbeton⸗ 
ſchiffbau mit Nachdruck betrieben wird. In Eng⸗ 
land ſollen mehrere Betonſchiffswerften in Betrieb 
geſetzt ſein, um für die Kuſten chiffahrt geeignete 
Fahrzeuge zu liefern und auf dieſe Weiſe der 
durch unſere U-Boote geſchaffenen Schiffsraum⸗ 
not zu begegnen. Die fran öſiſche Regierung joll 
eine größere Anzahl von Betonleichtern mit 
500 Tonnen bis 1000 Tonnen Tragfähigkeit in 
Auftrag gegeben haben. Auf der Werft der San 
Francisco Shipbuilding Company wird ein 
Eiſenbetondampfer von 5000 Tonnen Ladefäh'g⸗ 
keit, 97,5 Meter Länge und 13,4 Meter Breite 
mit einem Kostenaufwand von etwa 1,5 Millionen 
Mark erbaut. 
Die Eiſenbeton-Schiffbau G. m. b. H. in 
Hamburg verwendet mit großem Erfolg eine 
eigenartige, dem Ingenieur M. Rüdiger 
patentierte Bauweiſe, die dem bisher 
empfundenen Mißſtande, daß das 
Eigengewicht des Eiſenbetonſchiffes 
zu groß ausfällt, abhilft. Die 
Vorzüge, die der Eiſen beton, 
insbeſondere derjenige Rüdi⸗ 
gers, beſitzt, ſind folgende: 
Anbeſchränkte Lebensdauer, 
da kein Verfaulen oder Ver⸗ 
roſten möglich iſt; gering- 
fügige Unterhaltungskoſten; 
elaftiihes Verhalte gegen 
S.oß; große Tragfähigkeit 
bei gerin em Eigenge vicht, 
das etwa genau fo groß iſt 
wie das ron eiſernen Schif⸗ 
fen; ſchnelle Reparaturfähig⸗ 
fet; kurze Bauzeit; leichte 
Beſchaffung des Bauſtoffes; 
geringer Anſatz von Muſcheln 
und Pflanzen; volltommene 
Waſſerdich heit, Feuerſicherheit 
"und Widerftandsfähigfeit gegen 
Seewa er; erheblich niedrigere An⸗ 
ſchaffungskoſten und geringe Abſchrei⸗ 
bungen infolge längerer Lebensdauer. 
Am as Schiff tunlichſt gegen das Verſinken 
zu ſchützen, wird es in üblicher Weiſe mit 
Schotteneinrichtung verſehen; bei Baggerſchuten 
benutzt man Doppelwände. 
Das Ver vendungsgebiet des Eiſenbetons im 
Schiffbau iſt ein außerordentlich vielſeitiges und 


2 85 den jetzigen, durch die kriegeriſchen 
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umfaßt außer Schiffen aller Art, einſchließlich 
Motor- und Dampfſchiffe, Schwimmdocks, Pon⸗ 
tons, Bojen, Bootshäuſer, Leichter uſw. Auch 
für Tankſchiffe zum Transport von Petroleum, 


Stapellauf „Kiel oben“ 


Benzin, Benzol uſw. iſt der Eiſenbeton ein gut 
geeigneter Bauſtoff. 

Im Jahre 1912 1913 erbaute Ingenieur Rüdi⸗ 
ger ein Eiſenbetonſchiff aus gewöhnlichem Beton; 
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Seeleichter aus Eiſenbeton im Bau 
(rund 250 Tonnen Tragfähigkeit) 


ſpäter verminderte er, wie wir bereits andeuteten, 
in erheblich a Maße das hohe Eigengewicht des 
Betons, und zwar indem er zwiſchen den Spanten 
und in den Wänden und in den Decks und 
Böden Hohlſteinkörper einbaunte. Den Beton 
brachte er durch eine beſondere Zuſammenſetzung 
auf das geringe Gewicht von etwa 1400 Kilo- 
gramm pro Kubikmeter. 

Auf Grund der gemachten Erfahrungen wurde 
alsdann für die kaiſerliche Werft Wilhelmshaven 
ein Motorſchiff von 75 Tonnen Tragfähigkeit, 
20 Meter Länge, 5,3 Meter Breite und 2,0 Meter 
Höhe geliefert. Vorn befindet ſich ein Wohn⸗ 
raum mit Koje, in der Mitte der Laderaum, 
hinten der Raum für den 30-pferdigen Daimler- 
motor. Beſonders iſt hervorzuheben, daß die 
Amdrehungen des Motors den Schiffskörper nicht 
in Schwingungen verſetzen und daß auf Deck 
Erſchütterungen kaum bemerkbar find. 

Alsbald folgte der Bau eines von der ge» 
nannten kaiſerlichen Werft in Auftrag gegebenen 
Seeleichters für 450 Kubikmeter Kohlen und eines 
Seeleichters für Küſtenſchiffahrt mit einer Trag⸗ 
fähigkeit von 650 bis 700 Tonnen. 

Die Hamburger E ſenbetonſchiffbau⸗Geſellſchaft 
iſt mit der Deutſch-Ungariſchen Eiſenbetonſchiffbau⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Budapeſt eng verbunden 
und erbaut in Gemeinſchaft mit dieſer Donau- 
ſchleppkähne von 58 Meter Länge, 8 Meter Breite 
und 2,55 Meter Höhe. 

Der Stapellauf kleiner Eiſenbetonſchiffe erfolgt 
der Länge nach; Donauſchleppkähne von etwa 
70 Meter Länge läßt man quer ablaufen. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt der Um⸗ 
ſtand, daß, wie ſich bei der Abände⸗ 
rung des Hinterteiles eines Schiffes 
ergab, alter und neuer Beton ſich 
ſehr gut miteinander verbinden 
und daß man auch die Schiffs. 
form bei mitte eren Schiffen 
teilweiſe ändern kann. — Auf 

einer norwegiſchen Werft 
gelangt eine eigenartige 
Bauweiſe zur Anwendung. 
Bei dieſer werden die Schiffe 
nicht aufrecht auf dem Kiele 
ſtehend, ſondern umgeſtülpt, 
d. h. mit dem Kiel nach 
oben ſtehend, hergeſtellt. 
Hierbei it nur eine Holz- 
form erforderlich, an welcher 
das ſtählerne Gerippe befe⸗ 
ſtigt wird, auf die die Beton⸗ 
maſſe mittels Druckluft aufge» 
bracht wird. Infolge des Fort- 
falles der einen Holzform werden 
Zeit und Bauſtoff geſpart. Der Bau⸗ 
weiſe entiprechend, folgt auch der 
Stapellauf in eigenartiger Weiſe, nämlich 
mit nach oben ſtehendem Kiel, wie unſere 
Abbildung zeigt. Durch eine beſondere Offnung 
tritt Waſſer in den Schiffsraum und verdrängt 
einen Teil der dort befindlichen Luft, infolge⸗ 
deſſen der Schiffskörper ſich aufrichtet und auf⸗ 
recht ſchwimmt. 
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Blick in eine wildromantiſche Talſchlucht auf Madeira Camara-de⸗Lobos mit ſteil abfallender Felſenlüſte 


Die Inſel der Ochſenſchlitten 


Zur Einbeziehung Madeiras in die Sperrzone der deutſchen B-Boote 


— 


Die neuerdings erfolgte Erweiterung der 
68 Sperrzone für die feindliche und im 
n Doenſte unſerer Feinde ſtehende Schiff⸗ 
2 fahrt hat auch die Inſel Madeira in 

Be den Vordergrund des Intereſſes ge» 
rückt. Sie iſt eine von den ſchönen Inſeln, welche 
die Alten „insulae fortunatae“, d. h. die glück 
lichen Inſeln, nannten. In der Tat, was Klima 
und Reiz der Landſchaft anlangt, darf man Ma- 
deira eine glückliche Inſel heißen Sie iſt kaum 
545 Kilometer vom Kar Juba, dem nächſten 
Punkt der Weſtkante Afrikas entfernt, liegt alſo 
gleichſam „an der Pforte der Tropen“ und doch 
nur wenige Tagereiſen von Spanien. Bedenkt 
man, daß ſie ſo ziemlich auf dem Wege zwiſchen 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
den Küſten unſerer erbittertſten Feinde in die 
Fluten des Atlantiſchen Ozeans eingebettet liegt, 
ſo begreift man, welch hervorragenden Stützpunkt 
das kleine Eiland für die feindliche Schiffahrt dar⸗ 
zubieten imſtande war und wie weiſe es von un⸗ 
ſerer Heeresverwaltung geweſen iſt, unſern Vettern 
jenſeits des Kanals und deren Schleppenträgern 
jenſeits des großen Teiches mit der Einbeziehung 
Madeiras in die Sperrzone einen dicken Strich 
durch die Rechnung zu machen und Funchal, 
die Hauptſtadt und den Haupthafen dieſer por⸗ 
tugieſiſchen Inſel, die ſchon immer eine eng⸗ 
liſche Kohlenſtation war, der Nutznießung 
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Ochſenſchlitten 


Eigenartige Befö 


unſerer Feinde zu entziehen oder doch mindeſtens 
ſeine Verwertung beträchtlich zu erſchweren. 

Infoige ſeines überaus milden Klimas er⸗ 
freute ſich Madeira als Kurort für Lungenkranke 
eines vortrefflichen Rufes. Seine landſchaftlichen 
Reize vermochten aber auch dem Geſunden große 
Lockungen zu bieten. Die ſteil und vielfach in 
beträchtlicher Höhe ans Meer herantretenden 
Felſen, das üppige Grün ſeiner Täler und die 
Wildheit ſeiner Schluchten vereinen ſich zu einem 
Bilde von unvergleichlich ſchönem, wildroman⸗ 
tiſchem Gepräge. 

Eine merkwürdige Eigenheit Madeira find 
feine Hand» und Ochſenſchlitten, die neben dem 
Reitpferd und den von zwei Trägern getragenen, 
hübſch ausgeſtatteten Hängematten die gebräuch— 
lichſten Beförderungsmittel für Perſonen bilden 
und auf den meiſt ſteilen Wegen eine erſtaunlich 
große Schnelligkeit des Fortkommens ermöglichen. 


Handſchlitten 


rderungsmittel auf Madeira 


Dieſe Schlitten beſitzen Holzkuſen, die auf den 
glatten Pflaſterſteinen Funchals und mehr noch 
auf den ſtark geneigten Hängen ſehr leicht dahin⸗ 
gleiten. Sehr ſeltſam berührt es den Fremden, 
wenn er ſiebt, wie bei voller Fahrt ein flink 
nebenher laufender Burſche ſehr geſchickt die Kufen 
immer wieder aufs neue ſchmiert, indem er ſie 
über einen Seifenlappen hinübergleiten läßt. 
Selbſt auf den abſchüſſigſten Bahnen ſind dieſe 
Schlitten, von denen unſere Bilder zwei vor⸗ 
führen, gut zu lenken, und die Fahrgeſchwindigkeit 
iſt ſo groß, daß ein Weg, der bergan 1½ Stunden 
erfordert, talwärts im Schlitten in einer knappen 
Viertelſtunde zurückgelegt werden kann. 

Die Inſel beſitzt von Oſten nach Weſten eine 
Länge von etwa 55 Kilometer und eine Breite 
von 24 Kilometer. Eine mächtige, durchſchnittlich 
zu 1200 m Höhe anſteigende Gebirgskette durch⸗ 
zieht ſie ihrer ganzen Länge nach und erreicht 
ihre bedeutendſte Höhe in dem zu 1860 m empor» 
ſteigenden Pico Ruivo. 

Vor dieſem ſchönen Eiland halten nun unſere 
wackeren U-Boote ihre unſichtbare und doch ſo 
wirkſame Wacht. Möge ihr Wirken vom beſten 

Erfolge begleitet ſein und in den grünen 
unverwelklichen Ruhmeskranz, den ſich unjere 
wackeren U-Boot⸗Helden in allen Meeres- 
breiten errungen haben, ein neues, friſches 
Lorbeerreis hineinflechten. 


Trag- Hängematte 
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Küſtenlandſchaft bei Funchal auf Madeira 


ber Atlantis und Nordſee 


Des jungen Thomas Sleegers Kriegsfahrten, erzählt von H. Wedeer 


uch Thomas' Hände ging ein 
(Zucken, als müſſe er den Mann, 
deſſen Ruf nicht der beſte war, er— 
2 20 würgen. Aber er bezwang ſich. 
Was ſollte Gewalt jetzt nützen? „Morning, 
Mister Blacksmith, how are you?“) 
Die dargebotene Rechte überſah er aber. 
Der Brite ließ ſein ſpöttiſches Lachen 
nicht. „Es iſt ſchade,“ ſagte er, „daß ich ſo 
ſpät an Deck gekommen bin. War das nicht 
eben ein engliſcher Kreuzer?“ 
Thomas nickte nur. 


„Oh, wir werden noch mehrere treffen. 
Sie ſind jetzt alle unterwegs, und es gibt ſehr 
viele. Ich will nach Malta, ſehen Sie, mich 
dort zum Dienſt zu ſtellen. Hoffe, wir treffen 
uns noch!“ Damit ſchob Miſter Blackſmith 
ab, ein grinſender Teufel. 


Thomas blickte ihm wuterfüllt nach. Zum 
erſten Male in ſeinem Leben verſpürte er, 
was haſſen heißt. Don Carillos Vorſorge 
war tatſächlich auf ſchwache Füße geſtellt, und 
das Weſen eines „blinden Paſſagiers“ ſchien 
ihm auf weit feſteren Beinen zu ſtehen. Wie 
ſollte er ſich jetzt aber noch in die neue Rolle 
hinüberfinden? Er mußte von Bord, in 
irgendeiner Form von Bord, bevor der „Pe— 
trarca“ die Straße von Gibraltar, das 
Spundloch engliſcher Macht, paſſierte. 


Als der junge Deutſche ſich ein wenig ge— 
drückt auf den Weg nach ſeiner Kajüte begab, 
hob ſich, wie von Zauberhänden bewegt, ein 
kreisrunder Ausſchnitt des Decks, und aus 
einem rohrartigen Schacht kroch aus dem 
Schiffsinnern ein ſchwarzberußter, ſchwitzen⸗ 
der Menſchenleib hoch. 

Thomas begriff, was vor ſich ging: ein 
Heizer lüftete die Bunker, damit der Gefahr 
eines Bunkerbrandes infolge Selbſtentzün— 
dung feuchter Kohle vorgebeugt wurde. Auch 
auf der alten „Hanſa“ war das bisweilen 
geſchehen, zumal in den Tropen. 


Plötzlich ſchoß Thomas ein Gedanke durch 
den Kopf, der wie ein Blitz fein Inneres er- 
hellte. Er rieb ſich die Hände, blieb vor 
Freude unbewußt ein paar Augenblicke ſtehen 
und ſchoß dann in ſeine Kammer. 


Am Abend, nach dem Eſſen, freundete ſich 
Don Tome Guerrero bei einer Flaſche Aſti 
Spumanti es können auch zwei geweſen ſein 


— mit einem Maſchiniſten des „Francesco 


Petrarca“ an, und fortan floß der Hauptſtrom 
der Schmiergelder andere Bahnen, ohne daß 
der Oberſteward es merkte. 

) Morgen, Herr Glackſmith! 
Ihnen? 


Wie geht es 


Dritter Abſchnitt. 


„Der Einſame aus der Kohlengruft.“ 


Der Dampfer machte vor Funchal auf Ma- 
deira für zwölf Stunden halt, um einen Teil 
ſeiner Ladung zu löſchen und Madeirawein an 
Bord zu nehmen. 

Die Mehrzahl der Paſſagiere unternahm 
bei ſchönem Wetter einen Ausflug an Land. 
Don Toms ſchloß ſich nicht an, zur großen Be— 
ruhigung von Miſter Blackſmith, der ſelber 


lauernd wie ein Geier an Bord verblieb. Er. 


ſchwitzte — im Vertrauen geſagt — vor Angſt 
auf der Naſe, der Deutſche möchte ihm ge— 
legentlich des Aufenthalts entwiſchen. Im 
ſtillen kam er ſich bereits wie ein National- 
held vor, weil er doch ſpäteſtens vor Gibraltar 
einen Gefangenen würde abliefern können! 

Es war bereits dunkel, als der Dampfer 
die Reede verließ. Wie eine vom Himmel 
gefallene Sternenpracht lag der Lichtſchimmer, 
der Häuſer auf dem hohen, dunklen Land der 
Inſel. 

Knapp zehn Minuten war das Schiff unter— 
wegs, als plötzlich der gellende Ruf ertönte: 
„Mann über Bord!“ 

Der Poſten an der Nachtrettungsboje hatte 
einen harten Aufſchlag gehört und ſpritzendes 
Waſſer geſehen. Er ließ vorſchriftsmäßig die 
Boje fallen, ihr Licht entzündete ſich und 
tanzte wie ein Geiſterſpuk über der See. 

Zehn, zwanzig, hundert Kehlen wieder— 
holten den Schreckensruf. Ein Laufen und 
Lärmen begann, als bräche das jüngſte Ge— 
richt herein. Machtvoll wühlte die Schraube 
rückwärts. Das Heck ſprang förmlich hoch, 
und ein Zittern und Beben lief durch das 
Schiff, als ſei auch ihm der Schreck in die 
Glieder gefahren. 

Laute Kommandos, verworrenes Schreien, 


Fluchen und Schimpfen wurden laut. Man 
brachte ein Rettungsboot zu Waſſer. Aber 


zum Teufel! — Alles war unklar, nichts funk— 
tionierte. Der Kapitän ſah ſchon ſeinen Ruf 
gefährdet, denn Paſſagiere find ein ſchwatz— 
haftes und darum gefährliches Volk. Die 
Seefahrt mit ihren vermeintlichen Gefahren 
reizt jeden Laien eher zum Tadeln als zum 
Loben, zumal — wenn ſie überſtanden iſt. 

Endlich kam das Boot zu Waſſer. Wohl 
eine Viertelſtunde hatte es gedauert. Kurz 
darauf war es gelungen, einem ſchwachen 
Scheinwerfer Leuchtkraft abzuringen. Ein 
Maſchiniſt bediente ihn. Nun ſuchte ein 
fadenſcheiniges Strahlenbündel im Verein mit 
dem Rettungsboot nach dem Verunglückten, 
der über Bord gegangen war. 

Sie ſuchten rechts, ſie ſuchten links, nach 
hinten, ſchräg und quer. Als ſchwarzer Saum 
ſtanden die Paſſagiere an der Reeling und 
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verloren faſt die Augen aus dem Kopf vor 
lauter Starren. Aber nicht eine Spur ließ ſich 
entdecken. Doch halt, das Rettungsboot machte 
plötzlich ſcharf linksum und ſchoß wie ein 
Raubvogel unter peitſchendem Ruderſchlag 
auf eine Stelle im Waſſer los, die im Dunkeln 
lag. Der Scheinwerfer bemühte ſich, hinter- 
dreinzukommen. „Sie haben ihn“, ſchrie 
Miſter Blackſmith, — nein, er jubelte es 
hinaus! Die Amſtehenden ſahen ihn teil— 
nehmend und dankbar an. Wie wohl das 
Mitgefühl bei dem ſteifen Engländer tat! 
Ritterliche Leute waren ſie doch! In der 
Stunde der Gefahr, da zeigte es ſich! Da 
konnte auch ihr Temperament lodern! 

Das Boot kam zurück — leer! Eine Mütze 
brachte es mit, eine weiche, waſſergetränkte 
Filzmütze, deren ſteifer Schirm ſchlappte. Das 
war alles. Blackſmith war der erſte, welcher 
den ſtummen Zeugen über den Tod eines An- 
glücklichen diagnoſtizierte. Mit gebrochener 
Stimme — die Wut ſchüttelte ihn — kam es 
heraus: „Das iſt Don Guerreros Mütze, ich 
kenne ſie!“ Andere gaben ihm recht. 

„Wir müſſen weiter ſuchen,“ forderte 
Miſter Blackſmith. Er fand Anterſtützung. 

Noch einmal begab ſich das Boot auf den 
Weg, noch einmal leuchtete der Scheinwerfer 
das Waſſer ab. „Francesco Petrarca“ ſchlug 
mehrere Bogen mit vorſichtig taſtendem Ma- 
ſchinengang — aber alles blieb umſonſt! 

Man hatte die Kammer des jungen Bene: 
zuelaners durchſucht. Nichts deutete darauf 
hin, daß er etwa freiwillig aus dem Leben ge- 
ſchieden war. Ganz im Gegenteil! Seine 
Sachen waren — übertragenen Sinnes ge— 
ſprochen — noch warm von der Benutzung. 

„Wie iſt der Anfall nur paſſiert?“ Der 
Kapitän auf der Kommandobrücke wiſchte ſich 
mit einem buntſeidenen Taſchentuch den 
Schweiß von der Stirn, über der dichtes 
ſchwarzes Haar wucherte. 

Der Maſchiniſt Piccino wollte die Erklä— 
rung wiſſen. Er ſah dabei nicht auf, denn die 
Kohlenſtäbe im Scheinwerfer ſchmorten wieder 
einmal. Alſo Piccino war es, der ſich zur 
Frage des Kapitäns äußerte: Wenn es wahr 
iſt, daß Senor Guerrero über Bord gegan— 
gen iſt, jo könnte ich das ſchon begreifen ...“ 

„Warum? Wieſo?“ 

„Er war ein Wagehals, der junge Mann 
aus Venezuela. Er ſaß immer gern dicht an 
der Reeling, bei den Booten, auf Ventilator- 
köpfen, und, was weiß ich, an was für erpo- 
nierten Punkten. Alſo, wenn er es tatſächlich 
fein ſoll, dann kann ich mir ſchon denken ... 
er wird eingeſchlafen fein und ift beim Sleber- 
holen des Schiffes über Bord gegangen. Die 
Heiligen mögen feiner armen Seele bei. 
ſtehen!“ (Fortſetzung folgt.) 
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ie folgenſchwere Exploſion eines feind— 
lichen Munitionsdampfers im Dezem- 
ber 1917 hat die Blicke der Welt jüngſt 
wieder auf dieſen Hafen von Neu- 
5 Schottland gelenkt. Unſere Karten zei⸗ 

gen den Hafen, der als einer der beiten Natur- 
häfen der Welt gilt, und veraͤnſchaulichen die 
Lage im nordatlantiſchen Verkehrsgebiet.— Wie 
das deutſche Volk in Friedenszeiten ſich zu ſolchen 
Ereigniſſen ſtellt, fünden zur Genüge die Namen 
Aleſund und Meſſina. Heute ſteht der Krieg 
zwiſchen uns und jener Exploſion. Jene Muni⸗ 
tion ſollte den Tod in die Reihen unſerer an der 
Front ſtehenden Väter, Brüder. Söhne tragen. — 
Soweit erſichtlich, war der Dampfer am Hafen⸗ 
bahnhof der Vorſtadt Richmond beladen worden 
und bereits ſee⸗ 
klar, als ein an- 
derer Dampfer 
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Zur großen Exploſionskataſtrophe 


len an 10090 Menſchen verunglückt und 17000 
obdachlos geworden fein, wobei Schnee und bit« 
tere Kälte das Grauen noch vermehrten. — 
Schon einmal während dieſes Krieges richteten 
ſich unſere Blicke beſonders eindringlich auf 
Halifax. Im Frühjahr 1917 war's, nach Wilſons 
Kriegserklärung. Dem deutſchen Botſchafter in 
Waſhington nebſt Gefolge war unbehinderte Heim 
fahrt mach Deutſchland unter dem Schutz des 
Völkerrechtes zugeſichert worden. Gleichwohl 
pochte England darauf, daß der Dampfer Halifax 
anitef und auf der Anterſuchungs-Reede zu 
Anker ging, wo dann noch eine Anterfuhung 
durch engliſche Regierungsorgane einſetzte mit 
der üblichen Roheit und Rückſichtsloſigkeit. Eng⸗ 
land ordnete damals bekanntlich die Anterſuchun⸗ 


eee, 


Die Bedeutung des Hafens von Halifax 


gen in Halifax ganz allgemein an für die Amerik :- 
fahrer, weil das Aufbringen der neutralen Schiffe 
zwecks Unterſuchung nach Kirkwall (Orkney⸗-Inſel) 
durch den verſchärften A-Boot-Krieg zu ſtark be⸗ 
hindert wurde. Die anmaßende Geſte des Alllein- 
herrſchers zur See vertrug ſich nicht mit dem 
notwendig gewordenen ängſtlichen Ausguck rings- 
um nach deutſchen U-Booten. 

Aber auch ſonſt wird Halifax in Zukunft mehr 
von ſich reden machen, als vor dem Kriege. 
Während die Wege von und nach Kanada bis 
dahin teils über Quebec und Montreal am Lorenz» 
ſtrom, größtenteils aber über New Vork führten, 
weil der Lorenzſtrom im Winter durch Eis völlig 
verſperrt wird, iſt man jetzt dabei, dieſen Teil 
des Amerifa-Berfehrs über Halifax zu lenken. 
An ſich ſchon 


einer der ſchön⸗ 
ſten Häfen der 


ſich näherte. Aus 
Nordweſt jagte 
Schneebd auf 
Schneebd über 
den Hafen. Der 
ankommende 
Dampfer war of⸗ 
fenbar leer und 
ſollte wohl als 
nächſter mit Mu⸗ 
nition beladen 
werden. Er lag 
alſo leicht und 
derart hoch auf 
dem Waſſer, daß 
er beim Anlege⸗ 
manöver vom 
Sturm gepackt 
und gegen den 
beladenen Dam» 
pfer ge chleudert 
wurde, deſſen un⸗ 
heimliches adung 
ſich dadurch ent⸗ 
zündete. Ser Mu⸗ 
nitionsdampfer 
flog in die Luft. 
Die näher lie⸗ 
genden anderen 
Schiffe im Hafen 
wurden mehr 
oder minder 
ſchwer beſchädigt 
An Land wurde 
zertrümmert, 
was dem gewal⸗ 
tigen Druck nicht 
gewachſen war. 
Die heißen Gaſe 
verurſachten da⸗ 
zu ein verheeren⸗ 
des Großfeuer, 
das der Sturm 
ſchnell weiter⸗ 
trug, bis tief in 
das eigentliche 
Halifax hinein. 
Im ganzen ſol⸗ 


Welt, im Winter 


Hafen von Halifax 


Maßftab 
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meiſt eisfrei und 
geradezu der ge⸗ 
gebene erſte Ha- 
fen am Wege 
von England her. 
Vom engliſchen 
Kanal braucht z. 
B. ein 10-Kno⸗ 
ten-Danıpfer nur 
10 Tage bis Has 
lifar, gegen 12 
Tage bis New 
Vork. Auf Neu- 
Schottland blü⸗ 
hen Ackerba ı 
und Viehzucht. 
Ausgedehnte 
4] Wälder liefern 
das wertvolle 
Pitchpine⸗ Holz. 
Kohlengruden 
liegen in nächſter 
Nähe von Hali⸗ 
far. Frachtdam⸗ 
pfer z. B. mit 
Baumwolle vom 
Miſſiſſippi nach 
England oder 
Deutſchland fin- 
den hier alſo auf 
halbem Wege 
neuen Brenn- 
ſtoff. Was allein 
fehlte, waren je⸗ 
doch gute Bahn⸗ 
verbindungen 
mit dem Hinter- 
land und zweck⸗ 
entiprechende 
Kaianlagen und 
Hafeneinrichtun⸗ 
gen für große und 
größte Aberſee⸗ 
dampfer. Eben 
das aber wird 
jetzt geſchaffen. 
G. Pellehn. 


Seemeilen 


«ilometer 


devils 10 


Seite 8 Deutſchland zur See Heft 5 


iT TTT TT ed cdi reer e dete tee eee edg de irg rü CTffCT TNT ũ VNC, Cf, Cf NTfffTNTCITTNCfr NV TTSV Nee 


ifo ee e e eee eee 
. E A [El E Anzeigenpreiſe: ark 2 . bei Wiederholungen a ne U E El E 1 


"Exgaisik Ä MO) + Sr Atcar 


Echter alter deutscher ae |.) Die Perle den 9 
Cognac . g |! Liköre 
Gogpacbrernerei E. l. Kempe & 6°. Aktiengesellschaft/Opp 


+. 


Spezialmarken zurzeit ausverkauft! 


Se οο 


MÖBEL 


in erstklassiger Ausführung 

zu soliden Preisen liefert 

unmittelb. ab Fabrikgebäude 
an Private 
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Cülomierungen 


ent'ernt G. Weißert, Berlin t 4, 
Inpalidenſtr. 5, J. — Auskunft koſtentos. 


Möbel-Gross-La ger 
Berliner Tischler- u.Tanezierermstr. 


Albert Gleiser 


0. m. b. ., Berlin C 86, Alexanderstr.42 . 
Alexanderplatz 


Wir haben noch gros‘e Lager in preis- 
werten, erstklassigen Möbeln und ist eine 
Reise zwecks Besichtigung unserer Lager 
äusserst lohnend und erwünscht. — 
Drucksachen kostenlos. — Bahnfreie Liefe- 
rung durch ganz Deutschland. 


= entſetzl. Bett - Hautjuden 
Krätze geheilt in 2 Tag. o. Beruſs⸗ 
ſtör 100 000f. ew. Monatl. üb. 100 Heil 
ber Mäßige Preiſe. Perſonenz. angeb. 
„Salus“, Bochum 5, Kortumſtr. 13. 
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GRAUEN HAAREN 


gibt die Naturfarbe wieder 
Axela Haar⸗ Regenerator 
Flaſche 3 M., bei Apotheker 


J. Gadebuſch, Poſen, Abt. E.-K. 
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Starke Büste 


—— —-— 
wird erlangt Jdüren 
das echte Bocatel- 
Busenwasser, wel- 
ches die Formen 
zur höchsten Ent- 
faltung bringt und 
einen gleicomässi- 
en Halsunsatz 
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tamen 


und nervös 


schweres 
Sprechen 
gründlich 


zu beseitigen! Aber wie? Ausk. gibt 
O. Hausd:rfer Breslau 16, Wilhelmsruh A. 7. 
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a ewirkt. Durch na- 
tfirliche äusserliche Kräftigung 
wird die erschlafite Brustgelestigt 
und die unentwickelte kleine Büste 
vergrössert. Zahlr. Anerkennun- 

en. Wirkung unübertroffen. 

er Bar Kosmet.Labo- 
ra .Bocatius, Berlin 
Schönhauser Allee 12. = 


reisrätsels 


hat Anrecht auf einen der nachstehend benannten Preise, die verteilt werden. Das Los ent- 
scheidet, wem die Hauptpreise zufallen. Die geringen Versandspesen trägt der Löser. 
Zur Verteilung kommen: 


1. Haupfpreis bar 1 1000,— 


Einband⸗ 


d ck 2. 25 5 M 300, 
ecken 3. = JJ 
zum zweiten Jahrgang von 4. — — c e 
„Deulſchland zur See“ S. 8 00, „ je NI 50. NI 100, 
ſtehen zum Preiſe von 7. 11. „ = je N 20.—.. M 100,— 
WM. 3.—leinſchließlich Ber» 12.21. „ je M 10.— M 100,— 
packung und Porto) zur 22.-51. „ je N 5. 150, 


Verfügung. 


Zum gleichen Preiſe werden 

auch die Einbanddecken 

zum erſten Jahrgang 
abgegeben. 

Es empfiehlt ſich, den Betrag vorher 


einzuſenden, da Nachnahmeſendung 
beſondere Anfoften verurſacht. 


Marinedank⸗Verlag 


Oeſ. m. b. H. 


Berlin SW 68 
Kochſtraße Nr. 28/29, 


E77 — — . N „ 
75000 Trostpreise . N 150000 
bestehend in Wertgegens fänden. 


Gleichzeitig mit der Nachricht, ob die Lösung richtig ist, wird der Termin der Verteilung 
bekanntgegeben. Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts; sie muss uns Sofort 
in verschlossenem, mit 15 Pi. frankiertem Briefumschlag, mit Angabe Ihrer genauen, deutlich 
geschr ebenen Adresse zugesandt werden- Rückporto ist der Lösung für unser Auskunit- 
Porto, Drucksachen, Schreib ohn usw. beizufügen. Feidpost wird nicht beantworiet. 

Unsere Preisausschreiben sind anerkannt reell. 


BESTE. DEUTSCHE: 


NÄHMASCHINE: 
SEELLL2200002000000000200000 D e 


Die Erfolge unſerer Deutſchen Flotte lenken von Neuem die Aufmerkſamkeit 
auf das unter Mitwirkung des Admiralſtabs herausgegebene bedeutende Werk: 


Schreiben Sie sofort an den 
Verlag für Heimschmuck, G. m. b. H., Braunschweig, 181. 
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3 1 Schluß der Anzei 2 nden durch 
Stenzels Seekriegsgeſchichte ase Wochen vor . zur See“ 
in 5 Bänden, bearbeitet don Bige-Admiral 3. O. Kirchhoff. Preis geb.: Erſcheinen der be⸗ Aa > 
Bd.! M. 10.—, 11 M. 15.—, IV & Al. 18.—, aufammen M. 79.—. treffenden Nummer weiteſte Verbreitung 


Ergänzungsband: Kriegsführung zur See M. 7.50. 


Verlag der Hahnſchen Buchhandlung in Hannober. ee ennneren 


Domino-Preis aufgabe. 


Die auf nebe stehend. Dominosteinen vermerkten Buchstaben ergeben, richtig geordn., ein bedeutungsvolles Wort. 
Unter die Einsender der richtigen Lösung gelangen die nachstehend verzeichn, Gegenst. gratis zur Verteilung: 


Vollst. Tafelservice Wert M. 400 Sprechapparat Wert M. 150 
Gold. Herren- u. Damen- Photograph. Apparat 8 
Armband-Uhr je „ 20 5 Preise im Werte von je „ 20 


Stoff zum seidenen Kleide 200 20 Preise „ ” e 
Für obige Gegenstände zahlen wir auf Wunsch auch den Barbetrag aus. Ferner gelangen zur Verteilung: 
( d 20000 Trostpreise im Werte von je Mark 2. pp 

Schicken Sie noch heute Ihre Lösung in verschlossenem, mit 15 Pf. frankierten Briefumschlag unter genaue, 
Angabe Ihrer deutlich geschriebenen Adresse ein. Sie verpflichten sich zu nichts. 

Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die Reellität unseres Unternehmens. Briefe aus dem Felde können nicht beanıwortet werden. A 

Fal's Sie Auskunft wünschen, ob Ihre Lösung richtig ist, erhalten Sie dieselbe innerhalb 14 Tagen und wird Ihnen dann zugleich der Termin der Preisverteilung 
bekanntgegeben. In diesem Falle ist der Lösung Rückporto für unsere Auskunft, d. i. für Drucksachen-Porto usw. beizufügen. Schreiben Sie noch heute an 


Bären -Verlag, Charlottenburg 319. 


Marinedant-Berlag Gef. m. b. H., Berlin SW 68, Kochſtraße 28/29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Siegbert Salter, 
verantwortlich für die Anzeigen: Reinhold Zahn, beide in Berlin. Druck: Otto Elsner Akt.⸗Geſ., Berlin S 42, Oranienſtraße 140/42, 
Briefe und Einſendungen für „Deutſchland zur See“ find ausſchließlich an die Schriftleitung zu richten. 
Für Einſendungen an einzelne Mitglieder der Schriftleitung wird keine Gewähr übernommen. 
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